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WarumHygiene sowichtig ist
Jagdlehrgang Die letzten Kursabende imNovember undDezember standen im

Fokus des jagdlichenHandwerks. AmMontag konnten die Teilnehmer in Alosen erstmalsHand anlegen.
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charly.keiser@zugerzeitung.ch

Im November und Dezember
stand beim Zuger Jagdlehrgang
das jagdlicheHandwerk auf dem
Programm.Fabian Itenzeigteuns
Jagdlehrgängern am ersten
Abend,worauf esbeimSchiessen
vorab in Sachen Sicherheit an-
kommt.«Sicherheit ist dasobers-
teGebot»,betonteerundverwies
auf die einschlägigen Regeln.

Die Bestandeserhebung des
Wilds und die Hege wurden vor
den verschiedenen Jagdmetho-
den thematisiert und Iten wies
auf die Besonderheit der Patent-
jagd hin, wie sie im Kanton Zug
gelebt wird. «Die Patenjagd ist
einzigartig.Wir sindunsereeige-
nenChefsund tragendieVerant-
wortung für ein tiergerechtesund
weidmännisches Handeln.»
Dazu gehört auch viel Tradition,
wie Iten ausführte. So kamen
unter anderemder letzteBissund
der Schützenbruch zu Sprache,
diedenRespekt vordemerlegten
Tier und die Identifikation des
Schützen symbolisieren.

Untersuchauf
möglicheKrankheiten

Ein erlegtes Tier aufbrechen, es
ausweiden und aus der Decke
nehmen. So nennen Jäger die
Vorgänge, die nach dem erfolg-
reichen Schuss auf ein Stück
Wild an die Hand genommen
werden. Auch hier steht die Si-
cherheit im Vordergrund. Und
dies im Sinne der Hygiene. Soll
das Fleisch des Tiers einst mun-
den,muss sichergestelltwerden,
dass keineVerunreinigungen ins
Tier kommen, wie Iten mahnt.
Die Innereien werden genaus-
tens inspiziert, um allfällige
Krankheiten zu erkennen und

diese wenn nötig dem Amt für
Wald undWild zumelden.

Itenerklärt,warumdieerleg-
ten Tiere auf eine Linie gelegt
werden, wovon der Spruch «zur
Strecke bringen» stammt. Er er-
klärt gar, welche Jagdhörner in
der Schweiz gebraucht werden
undwie wichtig diese Jagdtradi-
tionen sind.

Geduldbringt
Rosen

VorgesternMontagwarnachdrei
Theorieabenden Praktik ange-

sagt. Treffpunkt war bei Bruno
Meier imHintermoos in Alosen.
Der Jäger und gelernte Metzger
hatte zuvor ein Schaf ausderDe-
cke genommen, damit wir Lehr-
gängerdasAufbrecheneinerstes
Mal ausprobieren konnten.
Schnellwar klar:Wer einTier er-
legt, sollte sich beim Ausweiden
Zeit lassen. Denn es lohnt sich
unddanktmit besseremFleisch,
als wenn ein Schnitt schnell und
unbedacht aufgeführt wird.

Nach dem Schaf war eine
Dammhirschkuh an der Reihe.

Diese wurde gleichentags erlegt
undwar noch in derDecke – also
noch im Fell. Meier zeigte auf,
was wichtig ist, wie und wo auf
was besonders zu achten ist.

Nach «der Arbeit» ging’s ei-
nenRaumweiter zuKafiSchnaps
undKuchen. ItenundMeier stell-
ten sichdenFragender angehen-
den Jäger. Doch Gemütlichkeit
und Kameradschaft standen
schnell imVordergrundundzeig-
ten, warum die Jagd nur wenig
oder am Rande aus Schiessen
undAusweiden besteht.

EinBaarerDatenversichererwächst rasant
Datensicherheit Über eineMilliarde Frankenwill die SoftwarefirmaVeeam imkommenden Jahr umsetzen. SchweizchefDouglas
Chechele erklärt, warum sich die Firma denKanton Zug alsHauptsitz ausgesucht hat undwelche Kunden ihreDienste nutzen.

2011hat sichdieVeeamSoftware
AGinBaarniedergelassenund ist
Ende November in eine GmbH
umgewandelt worden. Die Akti-
ven der Firma betrugen Mitte
Jahr rund630MillionenFranken.
Garüber 1MilliardeFrankenwill
Veeam imkommenden Jahr um-
setzen. Dies mit den rund 4000
Mitarbeitern, die die Firma in
30 weltweiten Niederlassungen
und regionalenFirmenzentralen
beschäftigt.
Sind Sie aus steuerlichen Grün-
den in Baar? Dies fragen wir
Veeam-Schweizchef Douglas
Chechele. «Nein, überhaupt
nicht», antwortet der 47-Jährige:
«Wir haben uns 2010 entschie-
den, in die Schweiz zu kommen,
als die Firma zwei Jahre alt war.»
Nach zwei Jahren Entwicklung
mit rund zwölf Programmierern
ging Veeammit ihren Produkten
an den Markt, erklärt er. Es sei
2010 darum gegangen, zu ent-
scheiden, wo die Firma aus stra-
tegischen Gründen hinwolle.
«FürdieSchweiz sprachendieSi-
cherheit und Stabilität, auch in
politischer Hinsicht, die Infra-
struktur unddie guteAusbildung
derLeuteunddiemultikulturelle
Art.» Die Schweiz und vor allem

Zug sei IT-technisch sehr fortge-
schritten. Baar liege schweizweit
und die Schweiz europäisch zen-
tral. «Und für uns war auch die
Zeitzone ein Thema, bei der die
Schweizebenfalls zentral gelegen
ist.»

«DieSchweiz ist
sehr relevant»

Wie wichtig ist die Schweiz für
Veeam? Die Schweiz werde im-
merunterschätzt, antwortetChe-
chele. Sie sei zu einem Land der
Rechenzentren geworden, was
für Veeam sehr wichtig sei. «So
konnten wir im letzten Jahr den
grössten Deal der Firmenge-
schichte inderSchweizabschlies-
sen, sagt er und doppelt nach:
«Die Schweiz ist als Markt für
Veeam sehr relevant und sehr
wichtig.»Veeamsei sehr stark im
KMU-und immittlerenSegment
und zähle in der Schweizmittler-
weile rund 12500 zahlendeKun-
den. ImVergleich:Weltweit kann
die Firma rund 320000 Firmen
zu ihrenKunden zählen.

Virtual Machines werden in
den USA als VMs – ausgespro-
chenVeeams–bezeichnet.Daher
rührt derNameder Firma.Doch
was bietet Veeamüberhaupt sei-

nen Kunden an? «Wir sind eine
Art Datenversicherer», erklärt
Chechele.«Wir stellendieDaten-
verfügbarkeit sicher.UnsereSoft-
ware läuft zentral imHintergrund
desDatencenters undproduziert
mitderHardwarezusammenKo-
pien – die dann vonunserer Soft-
ware gemanagt werden.

Produktionsstillständenach
Hackerangriffen

Rund 80 Prozent der Firmen
würdengehackt, erklärtCheche-
le. «Und 50 Prozent davon erlei-
den inderFolgeProduktionsstill-
stände.Erst dann tritt unsereLö-
sung in Aktion, in dem wir
sicherstellen, dass die Daten
möglichst schnellwieder zurVer-
fügung stehen und die Program-
mewieder funktionieren.»

Das Datensammeln, -archi-
vieren und -transferieren sei
nicht ihre Sache, führt Chechele
aus. «Wir sprechen allerdings
Empfehlungen aus, damit die
Verfügbarkeit tatsächlich ge-
währleistet ist.» So werde zum
Beispiel das so genannte
3-2-1-Systemempfohlen,beidem
drei Kopien auf zwei verschiede-
nenDatenträgernundeinedavon
ausserHaus seinmüssten.

Veeam sei branchenunabhängig
undkönneSpitälerwieBankenals
Kunden bedienen. «Es geht um
unser intelligentes Datenma-
nagement, dank dem uns jeder
Markt offen steht. Die Systeme
sind dabei völlig irrelevant. Ihre
Mitbewerber kämen aus der so-
genannten alten, der physischen
Welt, undVeeamaus der virtuel-
len Welt, erklärt Chechele. «Wir
haben 2008 angefangen und
unsere Basis ist die virtuelle
Welt.» Erst kürzlich hätten sie in

Prag eine Entwickler-Unit mit
mehreren Hundert Mitarbeitern
hochgefahren, verrät Chechele,
der die Ziele der Firma so be-
schreibt: «Wir wollen 2019 welt-
weit eine Milliarde Franken um-
setzen.» Seit 41 Quartalen, und
damit seit esVeeamgebe,befinde
sichdasWachstum imzweistelli-
gen Prozentbereich. «Und diese
Dynamik wollen wir mitneh-
men.» Das Cloudbusiness und
dieGrosskundenbötenChancen,
die die Firmanutzenwolle.

Welche Firmen nutzen die Soft-
ware vonVeeam?«ZumBeispiel
Schenker Storen, die Basler Ver-
sicherungen die Hirslanden
Gruppeundganzneu,diePilatus-
WerkeunddieBell FoodGroup»,
antwortet Chechele. Auch Ban-
ken und die öffentliche Hand
würden auf die Datenversiche-
rung von Veeam setzen, ergänzt
er und sagt: «Und dies auch im
Kanton Zug.»

Und was empfiehlt Chechele
den Lesern in Sachen Daten-
sicherheit? «Es braucht einen
Grundrespekt, wie man mit sei-
nen Daten umgeht. Das beginnt
beim Setzen des Passworts.»Die
Mitarbeitermüssten sichbewusst
sein, dass Daten das Kapital der
Firmaseien. Sohabe zumBeispiel
derAusfall derComputersysteme
die Delta Airlines Millionen ge-
kostet. «Sie konntendrei Stunden
lang keineTickets verkaufenund
dieFlieger bliebenamBoden ste-
hen.» Das Sichern der Daten sei
kein Problem, betont Chechele
«Wichtig ist, dass sie schnellwie-
derhergestellt werden und zur
Verfügung stehen.»
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Jäger undMetzger BrunoMeier erklärt, wie die Mägen eines Tieres entfernt werdenmüssen. Bild: Charly Keiser (Alosen, 17. Dezember 2018)

Veeam-Schweizchef Douglas Chechele erklärt, wie die Software der
Firma funktioniert. Bild: Stefan Kaiser (Baar, 13. November 2018)

Rüegg folgt
auf Emmenegger

Zug Bis aufden letztenPlatzwar
derBurgbachsaal inZugamMon-
tagabend um20 Uhr besetzt, als
Bürgerratspräsident Rainer Ha-
ger die diesjährige Budgetge-
meindeversammlung eröffnete.
246stimmberechtigteZugerBür-
gerinnenundBürgerwarennäm-
lich der Einladung gefolgt.

DasBudget2019wurde inder
Folgegenehmigt undderFinanz-
plan 2020 bis 2023 zur Kenntnis
genommen. Die Versammlung
genehmige den Planungskredit
von 230000 Franken für die
Küchensanierung und die Neu-
organisation der Lingerie des
Seniorenzentrum Mülimatt in
Oberwil einstimmig. Ebenfalls
einmütig stimmte die Versamm-
lung der Übertragung desUnter-
stützungsfonds für Kinder sowie
desKulturfondsandieFürsorge-,
Wohlfahrts- und Kulturstiftung
der Bürgergemeinde Zug zu.
NachdenMitteilungdererfolgten
EinbürgerungenvonSchweizern,
Ausländern und jugendlichen
Ausländern schritt dieVersamm-
lung zurErgänzungswahl fürBea
Emmenegger,diebekanntlichper
Ende Jahr den Bürgerrat aus be-
ruflichen Gründen verlässt. Die
CVPportierteRichardRüegg,der
bei einigenEnthaltungendeutlich
gewählt wurde.

Unter Varia informierte Bau-
chefMarkusWetter danach zum
Bau des Projekts Waldheim mit
den 48 Alterswohnungen. Der
Altbau ist abgerissen und im
Frühling2019soll dieBodenplat-
te des neuen Objekts fertig sein.
ImFrühling2021 sollendieWoh-
nungenbezogenwerdenkönnen.
Hager informiertedieVersamm-
lung, dass die Bürgergemeinde
den gotischen Saal und das Bür-
gerratszimmerkünftig fürHoch-
zeiten zur Verfügung stellt. Sie
hat eine entsprechende Anfrage
derStadtpositivbeantwortet.Die
Nutzungmacht aber den Einbau
einerToilette sowie einer Schall-
trennwand notwendig. (kk)

Fabian Iten
Jagdinstruktor

«Sicherheit ist das
obersteGebot.»


